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Bisheriges Ergebnis des gewaltigen Ringens im Ssten
Bis jetzt 895Ü0V Gefangene und ein Vielfaches an blutigen Verlusten des Gegners

Der deutsche WehrmachtsberichtDNB . Aus dem Führer-Hauptquartier, 6 . Aug . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Wie aus zahlreichen Nachrichten heroorgeht, besitzt die sow¬
jetische Führung kein zuverlässiges Bild von der Lage ihrer eige¬
ne« Front. Beim Festhalten am Grundsatz der unbedingten
Wahrheit war für die deutsche Berichterstattung daher größte
Zurückhaltung geboten , wenn sie dem Gegner nicht wertvolle
Nusschlüsse geben wollte. Der berechtigte Wunsch des deutschen
» olles , täglich über den Verlaus der Operation« unterrichtet zu
zu werden , mußte demgegenüber zurücktreten, Ja , es muhte selbst
i« Kauf genommen werden, daß in der Heimat falsche Vorstellun¬
gen auskamen und das seindliche Ausland irreführende Gerüchte
ausstreute.

Nunmehr ist der Zeitpunkt gekommen , der es angesichts der
Einleitung neuer Operationen ermöglicht , Ausschluß
über den Ablauf des gewaltigen Ringens zu geben , das mit dem
Durchbruch durch die Stalin -Linie begonnen hat . Zwischen
Schwarzem Meer und finnischem Meerbusen ergab das Gelände
uud die eigene Zielsetzung , daß dieser Durchbruch an drei
verschiedenen Stellen erzwungen wurde : Südlich der
Pripjet -Sümpse, in der Richtung aus Smolensk und südlich des
Peipus -Sees.

Su den drei nachfolgenden zusammensassenden Meldungen wird
der Kamps der hierbei eingesetzten Krästegruppen geschildert, in
der abschließenden vierten Meldung das Gesamtergebnis dieser
Operationen gewürdigt. Die Operationen an der finnischen
Frout und der Kampf der Kriegsmarine müssen einer späteren
Berichterstattung Vorbehalten bleiben.

Der Bormarsch in den OstseelLndern
Nachdem die Düna zwischen Dünaburg und Riga in schweren

Kämpfen bezwungen und Lettland vom Feinde gesäubert war,
ftaud die Heeresgrupep des Generalfeldmarschalls Ritter von
Leeb vor der Ausgabe, die entlang der lettisch -sowjetische«
Grenze laufende Stalin - Linie zu durchbrechen und
gleichzeitig die in Estland stehenden Kräfte der sowjetische«
Armee zu schlagen. In kühnem Ansturm gelang es der unter
Führung des Generalobersten Busch stehenden Armee und de,
in ihrem Abschnitt kämpfenden Panzergruppe des Generalobersten
Höppner, die stark ausgebauten und zäh verteidigten Stel¬
lungen südlich des Peipus - Sees zu durchbrechen,
vstrow , Porchow und Pleskau sielen nach kurzem, hartem
Kampf. Damit war die Voraussetzung geschaffen , um nach Nor¬
den einzudrehen und den Angriff in Richtung Leningrad einzu-
keiten. Trotz schwierigster Wegeoerhiiltnissr, erbitterter Gegen¬
wehr und größter Beanspruchung der Truppe konnte der linke
Flügel der zwischen Jlmensee und Peipus -See vorgehenden
Kräfte bis dicht vor Narwa vorgetrieben werden , um di«
Laudbrücke zwischen Peipus -See und Finnischem Meerbusen zu
sperre«.

Die in Estland operierende Armee des Generalobersten
vou Kiichler nahm zunächst die stark umkämpften Stiidt«
Dorpat , Fellin und Pernau, schlug in zahlreichen heftigen
Eiuzelgesechten die feindlichen Divisionen und warf sie über
Taps hinaus nach Norden zurück . Noch sind die Operationen
dieser Heeresgruppe nicht abgeschlossen, trotzdem wurden in die¬
sem Kampfabschnitt bereits wieder über 53 000 Gefangene ge¬
macht, 355 Panzerkampfwagen, 655 Geschütze erbeutet oder ver-
»ichtet. An diesen Erfolgen hat die Luftflotte des Generalobersten
Keller hervorragenden Anteil . Sie hat in diesem Kampf¬
abschnitt 771 Flugzeuge des Gegners abgeschossen oder am Boden
vernichtet.

Durchbruch zur Umfassungsschlacht
in der Ukraine

Auf dem Sudflugel hatte die unter dem Oberbefehl des Ge-
«eralfeldmarschalls von Rundstedt stehende Heeresgruppe
von Anfang an besonders schwierige Gelände- und Witterungs-
oerhältnisse und eine« zahlenmäßig st arküberlegenen
Feind zu überwinden. In langwierigem schwersten frontalen
Aiugen mußten die Armeen des Generals der Infanterie von
Stulpnagel und des Generalfeldmarschalls von Rei¬
chenau, unterstützt durch die Panzergruppe des Generalobersten
» ou Kleist, sich vorwärts kämpfen , bis es gelang, den Geg-
*«r zum Weichen zu bringen und einen Stoßkeil über Schi-
tomir bis vor die Tore von Kiew vorzutreiben. Mit diesem
*>"t in den Rücken der Stalin -Linie führenden Durchbruch wurde
^ möglich, in breiter Frout zwischen Dnjeste und Dnjepr « ach
Süden einzudrehen, die Rückzugsverbindungendes Fein¬
des abzuschneiden und die Umfassungsschlacht einzuleitem,
die zur Zeit in vollem Gange ist.

2n diesen für de« Gegner überaus verlustreichen Kämpfe»
haben ungarische und slowakische Verbände, die
rn treuer Waffenbrüderschaft Schulter an Schulter mit der deut¬
schen Wehrmacht standen , hervorragenden Anteil . Gleichzeitig mit
dreser Operation haben die unter dem Oberbefehl des Generals
Antonescu stehenden deutsch - rumänischen Ver¬
danke den stark verteidigten Pruth bezwungen und Bes»
larabien trotz heftigster Gegenwehr und ungangbarsten Ge-
andes vom Feinde befreit. Danach wurde die aus deutschen un¬

rumänischen Korps bestehende Armee des Generalobersten Rit¬

ter von Schobert über den mittlere » Dnjestr nach
Nordosten angesetzt, um die Verbindung mit den vou Norden
kommenden Kräften herzustellen.

Die bisherige Zählung in diesem Kampfabschnitt ergibt über
150 000 Gefangene. 1070 Panzerkampfwagen und 2190 Geschütze.

Die Luftflotte des Generalobersten Lohr ist an dem erfolg¬
reichen Verlauf dieser Operationen hervorragend beteiligt . Sie
hat hierbei 980 Flugzeuge der Sowjetluftwafse avgeschosseu oder
am Boden vernichtet.

Der Sieg von Smolensk
I » der Mitte der Ostfront hat die Heeresgruppe des Eeneral-

seldmarschalls von Bock die große Schlacht von Smo¬
lensk siegreich zu Ende geschlagen. Raum, Zeit und
Härte des Kampfes geben ihr in der unerbittlichen Folge von
Vernichtungsschlögen gegen die bolschewistische Wehrmacht das
geschichtlich einzigartige Gepräge. In fast vierwöchigem Ringen
habe« die Armeen des Generalfeldmarschalls von Klug, des
Generalobersten Strauß und des Generalobersten Freiherr
» on Weich s , sowie die Panzergruppen unter Generaloberst
-Suderian und Generaloberst Hoth dem Feinde ungeheuer
blutige Verluste beigebracht . Rund 310 000 Gefangene fielen hier-
orr IN uniere Dano. 3265 Panzerlampfwagen , 3120 Geschütze und
unübersehbares sonstiges Kriegsmaterial wurden erbeutet oder
vernichtet.

Die Luftflotte des Generalfeldmarschalls Kesselring hat
an diesem Siege entscheidenden Anteil . Die Sowjet -Luftwaffe
verlor in diesem Kampfabschnitt 1098 Flugzeuge.

Der Verlaus dieser Schlacht im einzelnen wird im morgige«
Wehrmachtsbericht näher geschildert werden.

Vernichtete Millionenheere
Mit den in den heutigen Sonderberichten bekanntgegebeneu

zahlenmäßige» Erfolge» unserer Ostfront haben sich die im
Wehrmachtsbericht vom 11. Juli gemeldeten Gesamtzahlen von
400 000 Gefangenen, 7615 Panzerkampswagen, 44243 Geschützen
und 6233 Flugzeugen aus insgesamt

895 000 Gefangene,
13145 Panzerlampfwagen,
10 388 Geschütze und

9 082 Flugzeuge erhöht.
Erfolge sind damit errungen, die die kühnsten eigenen Erwar¬

tungen weit übertresfen. Sie sind in ihrem ganze » Umfange nur
richtig zu werten, wenn man berücksichtigt, daß die blutigen
Verluste dieses überaus zäh und verbissen kämpfenden Gegners
ein Vielfaches der Gefangenen zahlen betragen.

Die Verbände des Heeres, der Waffen- ^ und der Luftwaffe
haben gegenüber diesem bisher härtesten Gegner an Tapferkeit
und Ausdauer fast Uebermenschliches geleistet. Die
Aeberlegenheit der deutschen Führung, der unübertrefflichen
Güte der Waffen, der hervorragenden Ausbildung und Kampf-
crfahrung der Tuppen, vor allem aber dem Heldentum des deut¬
schen Soldaten und seiner Wasfengefährten ist es zu verdanken,
daß die gewaltig gerüstete Sowjetwehrmacht zerschlagen werden
konnte.

Hervorzuheben sind die Marschleistungen der In¬
fanteriedivisionen, die unter Einrechnung der Eefechts-
bewegungen teilweise weit über 1000 Kilometer zurückgelegt
haben. Die gesamten Operationen in diesem Ausmaße sind nur
auf der Grundlage einer hervorragenden Organisation des Nach¬
richtendienstes und der rückwärtigen Verbindungen möglich ge¬
wesen sowie auf Grund der Tatsache , daß es gelungen ist, schon
heute das Eisenbahnnetz des besetzten feindlichen
Gebietes fast in vollem Umfange bis dicht hinter die Kampf¬
zone wiederherzu st eklen.

Im Bewußtsein ihrer Aeberlegenheit und in der Gewißheit
des Endsieges steht die deutsche Wehrmacht bereit, um nunmehr
in einem neuen Operationsabschnitt den Vernich-
tungskampf fortzusetzen, den sie mit einer Reihe größ¬
ter Siege begonnen hat.

Weiterer schwerer Schlag sür die sowjetische
Rüstungsindustrie

DNB . Berlin , 6 . Aug. Der erfolgreiche Angriff der deut¬
schen Luftwaffe in der Nacht zum 6 . August auf Rüstungs¬
fabriken in Moskau hatte vorwiegend Flugzeugzellenwerke
neben anderen kriegswichtigen Anlagen zum Ziel . 2n dem
befohlenen Zeitraum nordostwärts des Moskau -Bogens
brachen zahlreiche Brände aus , die sich rasch ausdehnten.
Die Moskauer Flugzeugindustrie befindet sich hauptsächlich
in dem von der deutschen Luftwaffe wiederholt bombardier¬
ten Stadtteil nordostwärts des Moskau -Bogens , ferner im
Nordwesten der Stadt in der Nähe des Zentralflughafens
und in dem Moskauer Vorort Tuschimo . Mit dem erfolg-
reichen Bombardement auf die Flugzeugmotoren- und Zellen¬
werke hat die sowjetische Rüstungsindustrie einen weiteren
schweren Schlag erhalten.

Heftiger Luftangriff auf militärische Anlagen in Moskau — *
Ausfallversuch aus Tobruk im Feuer der Artillerie zusam«
mengebrochen — Erfolge der Luftwaffe im Kampf gegen di«

britische Insel
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 6 . August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Ueber die erfolgreichen Operationen im Osten ist im Laufe

des heutigen Tages durch Sondermeldungen berichtet worden.
Stärkere Kampffliegeroerbände belegten in der Nacht zum

K. August bei guter Sicht Militär ischeAnlagen in
Moskau mit vielen Tonnen Sprengbomben und Zehn«
tausenden von Brandbomben . Volltreffer in Werken der
Flugzeugindustrie sowie zahlreiche Brände in Versorgungs¬
betrieben ließen den Erfolg dieses Angriffes erkennen.

An der b ritis ch e n O stküst e vernichtete die Luftwaffe
einen Frachter von KVVV BNT . und traf ein zweites Han¬
delsschiff schwer . Andere Kampfflugzeuge bombardierten in
der letzten Nacht mit guter Wirkung Hafenanlagen im Nord»
osten und im Osten der Insel . Weitere Luftangriffe richteten
sich gegen mehrere Flugplätze.

In Nordafrika brach in der Nacht zum 4. August ei»
erneuter britischerAusfallversuchausTobrnk
heraus im Feuer der deutsch -italienischen Artillerie zusam¬
men . Der Feind hatte hohe blutige Verluste und verlor eine
Anzahl Gefangener.

Der Feind warf in der letzten Nacht an verschiedenen
Orten West - und Südwestdeutschlands , vor allem inKarls-
ruhe und Mannheim . Spreng - und Brand¬
bomben. Die Zivilbevölkerung hatte Verluste an Toten
und Verletzten . Flakartillerie und Nachtjäger schossen acht
der angreifenden britischen Bomber ab.

Wirkungsvoller Luftangriff aus Port Said
DNB . Berlin, 6. Aug. Rach den schweren Schlägen der deut¬

schen Luftwaffe gegen Suez, Alexandria und Jsmailia wieder¬
holten deutsche Kampfflugzeuge in der Nacht zum Dienstag , de»
5. August, ihre wirkungsvollen Angriffe gegen Port Said . E»
wurden Bombentreffer auf Hafenanlagen und Verkehrseinrich¬
tungen erzielt.

Da die Lebensadern dieser über 100 000 Einwohner zählende»
Hafenstadt sich mit dem Kanal , einer Eisenbahnstrecke nach Js-
rnailia und einer Straße durch eine 360 Meter breite Zone zw»
schen den Seen zwängen muffen , gefährden Zerstörungen an die¬
ser Stelle den gesamten Nachschub nach Süden.

jDie größtenkDock - und WerstaulageuJin Aegypten
bei den deutschen Luftangriffen auf Suez schwer

« SM getroffen
"

DNB . Ankara , 6 . Aug. Wie aus Kairo gemeldet wird, wurde»
bei den letzten deutschen Luftangriffen auf Suez die Dock- und
Wcrftanlagen der Khedivial Mail Line schwer getroffen . Sie sollen
zum größten Teil zerstört worden sein . Es handelt sich um die
größten Dockanlagen des Landes . Sie wurden von der britischen
Flotte auch zur Reparatur und Ueberholung ihrer Kriegsschiffe
benutzt.

1VVV Gefangene im Nordabschnitt
Berlin, 6. Aug. Eine deutsche Infanterie -Division wies a»

5 . August im Nordabschnitt der Ostfront aufeinanderfolgend«
Angriffe der Sowjets , die von zahlreichen Panzern unterstützt
wurden, unter schweren Verlusten für die Bolschewisten ab.

Eine große Zahl gefallener Sowjetsoldaten bedeckte das Kampß»
seid, und rund 1000 Gefangene wurden eingebracht . Um¬
fangreiche Wasfenbeständc und mehrere Sowjetpanzer wurde»
vernichtet. Die Besatzungen von sechs Panzern gingen mit ihre»
unversehrten Kampswagen zu den Deutschen über.

Zwei fliehende Sowjetregimenter zerschlagen
Vorstotzende deutsche Truppen stellten am 5 . August ostwärts

einer eingekeffelten bolschewistischen Kräftetrnppe zwei sowjetisch«
Regimenter. Diese beiden Regimenter hatten sich im letzte»
Augenblick der Umklammerung entzogen und suchten durch eilige
Flucht nach Osten der Vernichtung zu entgehen. Die deutschen
Soldaten holten die inzwischen führerlos gewordenen Sowjet¬
regimenter ein und zerschlugen sie nach harten Gefechten.

Sowjetisches Kavalleriekorps eingekreist
Ein sowjetisches Kavallcriekorps, das erfolglos versucht hatte,

die rückwärtigen deutschen Verbindungen in einem Abschnitt der
Ostfront zu stören , wurde am 5. August von deutschen Verbände»
zum Kampf gestellt. Die deutschen Truppen zersprengten das
Kavalleriekorps und kreisten die einzelnen Gruppen ein . Dabet
erlitt die sowjetische Kavallerie schwere Verluste.

U



Neue Erfolge in der Ukraine
Berlin , 6 . Aug. Deutsche Verbände und rumänische Truppen

unter General Antoneseu erzielten am 4 . und 5 . August in der
llkraine gegen die teilweise zäh kämpfenden Bolschewisten neu«
Lrfolge. In diesen Kümpfe» erbeutete eine rumänische Kaval-
«rie -Brigade eine Anzahl von Panzern und Geschützen , sowie
nnen sowjetischen Munitionszug . Die Sowjets erlitten schwere
Lerluste.

21 Bunker modernster Art genommen
Am 6 . August erweiterten deutsche Truppen den in den letzten

Tagen begonnenen Einbruch in die befestigten Stellungen der
Sowjets im Raum südlich von Kiew. Die deutschen Truppen
warfen in kühnem Ansturm die Bolschewisten aus Feldstellungen
hinaus und nahmen 21 Bunker modernster Bauart.
Oie Gegenoffensive der Sowjets , die zum Teil mit Panzer - Ein¬
satz erfolgten , brach in wirkungsvollem Feuer der deutschen
Truppen zusammen. Bei diesen Kämpfen wurden zahlreiche Ge¬
gangene gemacht.

Zwölf Sowjetflugzeug am Boden zerstört
Im Raumvon Waßnessensk operierten deutsche Kampf¬

lugzeuge am 5 . August mit besonderem Erfolg . Die gesamten
Zleisanlagen sowie die Bahnhofsgebäude in der Stadt wurden
»üllig zerstört . Dabei wurde ein vollbeladener Munitions-
jug in dieLuft gesprengt. Auf dem in der Nähe liegen-
»en Flugplatz wurden zwölf Sowjet - Flugzeuge am Boden zer-
Lört. Ein bolschewistischer Pilot , der mit seiner Jagdmaschine
rach Osten zu entkommen versuchte , wurde nach wenigen Feuer¬
stöße« abgeschossen.

Sowjet -Attacke im deutschen Feuer zusammengebrochen
DNV Berlin , 6. Aug . Die von den deutschen Truppen einge¬

kreisten sowjetischen Verbände an der ukrainischen Front wur¬
den am Dienstag , 5 . August, weiter zusammengedrängt und die
Vernichtung fortgesetzt. Eine sowjetische Schwadron suchte ver¬
zweifelt einen Ausweg aus dem eisernen Ring und ritt At-
lackegegendiedeutscheUmklammerung. Die Attacke
brach im deutschen Feuer zusammen. Die Hälfte der Bolsche¬
wisten blieb tot oder verwundet vor den deutschen Linien liegen.

Nachlassen der Eefechtskraft der Sowjets
DRV Berlin , 6. Aug . An der gesamten Ostfront ist in

zunehmendem Maße ein Nachlaßen der Gefechtskraft der Sowjet¬
armeen erkennbar . Zahlreiche Verbände werden aus Mangel an
Offizieren bereits von Unteroffizieren geführt . Der Ersatz ist
Iberhaupt nicht oder nur mangelhaft ausgebildet . Zum Teil wird
er in Zivilkleidung und ohne ausreichende Bewaffnung
i« den Kampf geworfen . Bei den neu aufgestellten Verbänden
fehlt es an Artillerie , besonders an schwerer . Mehrere Panzer¬
divisionen kämpften ohne Panzer als Fußtruppen . Spezialtrup¬
pen , wie z . B . Luftlandeürigaden , wurden ebenfalls als In¬
fanterie eingesetzt. In überstürzter Hast werden immer
wieder Arbeiterwehren und Jung - Kommunisten-
Verbände an die Front geführt . Der sowjetische Ersatz hat
durchweg nur geringe Gefechtsstärke und ist in sich stark vermischt.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Erfolgreiche Luftangriffe auf Cypern , Malta und Rord-

afrika — Kühne Vorstöße in Ostafrika
DNV Rom , 6. Aug . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt :

'
Unsere Luftwaffe hat in der Nacht zum 5 . den Flughafen von
Ricosia (Cypern ) und in der Nacht zum 6 . August den Flot¬
tenstützpunkt von La Valetta (Malta ) bombardiert.

In Nordafrika und an der Tobruk -Front Artillerie-
Tätigkeit.

Italienische und deutsche Flugzeuge haben militärische Anla¬
gen von Tobruk und Marsa Matruk sowie den Hafen von Sidi
Barani und den Flugplatz von Fuka angegriffen.

Feindliche Flugzeuge haben auf Bardia , Derna , Bengafi und
Misurata Bomben geworfen . Leichte Schäden . Ein Toter und
ftinf Verletzte unter der eingeborenen Bevölkerung.

Während des im Wehrmachtsbericht vom Montag erwähnten
feindlichen Einfluges in die Cyrenaika hat die Bodenabwehr von
Bengasi zwei feindliche Maschinen abgeschossen, die ins Meer
stürzten.

In Ostafrika waren die Wohnviertel von Eondar wieder¬
holt feindlichen Luftangriffen ausgesetzt. Einige Schäden an Ge¬
bäuden . Zwei Tote und zehn Verletzte.

Bei Uolchefit und am Culquabert -Joch haben unsere Abtei¬
lungen kühne Vorstöße unternommen und feindliche Kräfte , die
stch unseren Stellungen zu nähern versuchten, unter Verlusten
zurückgeschlagen.

Gefangenenelend bei den Sowjets
Paris , 6 . Aug . Der „Matin " veröffentlicht einen Beitrag des

früheren ukrainischen Ministers Schum itzky , der in Paris in
der Emigration lebt , über die bolschewistischen Greueltaten in
der Ukraine . Er schildert vor allem die Qualen , denen die Ukrai¬
ner in den Sowjetgefängnissen ausgesetzt waren , wenn sie das
«« gesetzte Zwangsarbeitsprogramm nicht einzuhalten vermochten,
das sie infolge der kärglichen Ernährung niemals leisten konnten.
Bei den Straßenarbeiten auf der Insel Solowski starben 1929 von
29 000 Gefangenen innerhalb eines Winters 20 009 . Im Jahre
1887 veranschlagte man die monatlichen Verluste in den auch von
Seuchen heimgesuchten Gefängnissen wie folgt : 1200 Todesfälle
infolge von Krankheit , 400 infolge von Mißhandlungen und 300
auf Grund vollstreckter Todesurteile.

Türkische Verstimmung über den anmaßenden
Aufteikungsplan

DNV Sofia , 6 . Aug . Der Leitartikel der Londoner „Times " ,
der ganz Osteuropa den Bolschewisten als „Interessen¬
sphäre" zusprach , hat in der Türkei beträchtliches Aufsehen und
stärkste Mißbilligung hervorgerufen . Die türkische Presse wendet
stch äußerst energisch gegen die von der „Times " zum Ausdruck
gebrachten Pläne . Man weist darauf hin , daß die Türkei dann
ihre Interessen denen der Sowjetunion unterzuordnen hätte.
Britische Kreise in der Türkei befürchten ernsthafte Nachwir¬
kungen aus der türkischen Verärgerung über den Artikel der
»Times " und versuchen seine Bedeutung mit allen Mitteln abzu-
fchwächen . Hiezu gehört auch ein Besuch , den der britische Bot¬
schafter in Ankara , Knatchbull - Hughessen, am Dienstag
dem türkischen Außenminister abstattete , und bei dem er bemüht
mar , beruhigende Versicherungen abzugeben.

Neuer frecher Schiffsraub der Briten
Zwölf finnische Schiffe „angehalteu"

DNB Stockholm, 6 . August 1941 . Reuter meldet , daß 12
finnische Schiffe mit einer Gesamttonnage von 30000 BRT . im
Hafen des britischen Empires nach Abbruch der diplomatischen
Beziehungen „angehalten " worden seien.

Das Reuterbllro gesteht den neuen frechen Schiffsraub der Briten
offen ein , indem es hinzusetzt, die Schiffe würden „ zweifellos nach
der Entscheidung des Prisengerichtshofes den Alliierten zur Ver¬
fügung stehen " .

Dauernd Unterbrechung der Oelleitung Irak —Mittelmeer
DNV Noam , 6 . Aug . Zerstörungen des nördlich nach Tripolis

führenden Stranges der Oelleitung Irak —Mittelmeer durch
syrische Freiheitskämpfer sind , wie die Agentur „Mondo Arabo"
von der syrisch- türkischen Grenze meldet, an der Tagesordnung.
Eine größere Anzahl englischer Spezialisten sei unaufhörlich mit
Neparaturarbeiten an der Oelleitung beschäftigt, die an zahl¬
reichen Stellen unterbrochen sei. Sabotageakte seien im ganzen
Lande an der Tagesordnung . Englische Patrouillen wurden von
Sen nach dem Vorbild des Palästina -Aufstandes im Lande herum-
fiehenden syrischen Freiheitskämpfern belästigt und überfallen.

England arbeitet mit Gespenstern
Tokio, 6 . Aug . Zu der bereits gemeldeten Anerkennung Man-

dschukuos durch Thailand erfährt das Blatt „Asahi Schimbun"
aus Bangkok, daß die erste internationale Reaktion auf diesen
Schritt bereits eingetreten sei, und zwar von Seiten Englands,
das durch seinen Gesandten in Thailand dagegen Protest ein¬
legte. Der Gesandte habe dabei angedeutet , daß Großbritan¬
nien geeignete Maßnahmen ergreifen würde , falls Thailand
durch eine zu tiefe Freundschaft „mit einem gewissen Lande " die
britisch- thailändische Freundschaft gefährde . Nach Ansicht der
britischen Regierung laufe die Anerkennung dem „Völkerbunds¬
geist " zuwider.

England arbeitet also in seinem blindwütigen Bemühen , die
Neuordnung Ostasiens aufzuhalten , bereits mit Gespenstern, dis
allerdings weder in Europa noch in Asien jemand zu schrecke»
vermögen.

Japan gegen jüdische Wühltätigkeit
Schanghai , 6 . Aug . (Ostasiendienst des DNB .) Der Sprecher

der japanischen Marine stellte fest, daß das Verhalten der jüdi¬
schen Emigranten , die in Stärke von etwa 20 000 im japanischen
Verteidigungssektor Schanghais angesiedelt seien , zu Unzuträg¬
lichkeiten geführt habe , die nicht länger geduldet werden könnten.
Die japanischen Behörden planten die Ausweisung mehrerer un¬
erwünschter jüdischer Emigranten in nächster Zeit . Den Begriff
„unerwünscht" erklärend , verwies der Sprecher auf die hohe
Zahl der von Juden begangenen Verbrechen. Auch die gegen die
Gastfreundschaft verstoßende Agitation jüdischer Emigranten fei
unerwünscht . Auf die Frage nach dem Verbleib solcher Aus¬
gewiesenen erklärte der Sprecher , es sei nicht Sache der japani¬
schen Behörden , für die Unterkunft der als unerwünscht Aus¬
gewiesenen zu sorgen.

Kriegsschauplatz Karelien
Von erbittertem Kampf und unvorstellbarem Gelände

Von Kriegsberichter Hans H - Henne (PK .)
NSK Während wir von Salla nach K . fuhren , habe ich oft

nachgedacht , wie wenig unsere Berichte von diesem Kriegsschau¬
platz hinter der finnisch - sowjetischen Grenze doch aussagen von
der Landschaft Kareliens und von dem harten Kämpfen
unserer Soldaten. Es fehlt uns oft an Vergleichen und
Bildern , und wir kommen uns oft recht armselig vor , wenn wir,
mrückkehrend von vorn , vor unseren Zelten unsere Berichte schrei¬
ben. Wir umfassen zu wenig von dieser Welt und von diesem
Ringen in dem , was wir schreiben . Und wir meinen : es ist nicht
genug damit gesagt und getan , um den Taten und der Leistung
derer gerecht zu werden , die hier oben, über dem Polarkreis , an
einer einsamen Front stehen.

Wir umfassen zu wenig Welt im Bild , will mir scheinen . Ja,
das ist es . Denn wenn ich berichte, daß die Wälder am Horizont
brennen , daß der Himmel schwimmt von dunklen Vrandwolken
und daß die Hitze die Sumpflöcher gären und ekelhaft stinken
läßt — was stellt man sich zu Hause, in der Heimat , darunter
groß vor?

Es sind ja ktine Wälder , wie sie daheim wachsen , noch sonstwo.
Es sind Dickichte von riesigen Ausmaßen mit Moos¬
polstern und zähem Gras , mit morschen , faulenden Stämmen,
mit nackten , kahlen Aesten, mit trockenem Gerank , mit Kiefern,
Fichten , Tannen und Birken , verworren in - und durcheinander-
gezwängt , verwuchert und verpilzt.

Es sind Wälder ohne Wege und Pfade. Und ich weiß
von einem Soldaten , der abkam von seiner Truppe während des
Kampfes und sich verirrte in diesem Labyrinth und erst nach
sechs Tagen mit zerstochenem Gesicht und mit zerschundenen Glie¬
dern zurückfand zu seinen Kameraden . Es sind Wälder , die zu¬
weilen die ganze Furchtbarkeit und die ganze Verdammnis dieser
Landschaft am „Ende der Welt " in sich zu versammeln scheinen
und die man verfluchen und hassen lernt , so man in ihnen
kämpfen muß . Zuweilen täuschen sie, wenn wir auf den Bergen
vor- Kairala stehen und nach Süden blicken , Kühle , Friede und
Stille vor , eine Fata Morgana aus der Heimat . Aber über die
Steinbrocken der gewaltigen Moränen absteigend, umfangen sie
uns mit ihrer tückischen Heimlichkeit, mit ihren Mücken und
Sümpfen , ihrer fast tödlichen Einsamkeit , die die Vögel schwei¬
gen läßt.

Und diese Wälder nun , ausgedörrt von der Hitze und dem
warmen Wind , brennen wie Zunder dort , wo die Sow¬
jets sitzen.

Ich habe gedacht , während wir über die Straße fuhren : Dies
ist nun der Weg, auf dem das eine Regiment kämpfte. Es ist der
Weg unseres Angriffs auf die Waldfestung Salla . Die feindliches
Stellungen links und rechts haben ihre Gefahr und Furchtbarkeit
verloren . Die bolschewistischen Panzer sind ausgebrannt und
ihre Geschützrohre sind eine lächerliche Drohung . Es ist der Weg,
der unser Stürmen sah und der Weg der Tapfersten , die dort und
dort unter den Birkenkreuzen ruhen . Dahinfahrend lesen wir
die Namen noch einmal . Wir sagen : Da liegt auch noch einer
und hier wieder zwei. Es war verdammt hart hier!

Damals hat hier ein Wald gestanden, ein Wald , wie jener,
der am Horizont brennt . Aber es ist nur noch das Skelett eines
Waldes übriggeblieben , das Gerippe einer Landschaft, die sieben
Tage Kampf sah , die zerrissen wurde vom Brand , von Granaten,
Stukabomben und Erdlöchern.

Später , weiter hinter dem „Schach-Weg"
, der von Bautruppenund Pionieren mitten durch Sumpf und Dickicht gelegt wurde

ließ ich das Grübeln sein und ich dachte nicht mehr an unser«
Berichte . Denn wir passierten nun jenen Teil der Straße w,immer wieder bolschewistische Trupps aus dem Dickicht brechenund tückisch unseren Nachschub überfallen. Das
Dickicht war wie eine Mauer und die Schneisen waren seine heim¬
lichen Schießscharten.

Links , irgendwo , mußte K . liegen . Wie , dachte ich , mag man
sich zu Hause einen solchen Ort vorstellen, welche Bilder beispiels¬
weise drängen sich dem Leser auf , wenn er von Salla hört vonder bolschewistischen Schlüsselstellung an der Schwelle Kareliens
und an der Straße nach Kandalakscha. Ach , es ist kein Ort , und
es ist auch kein Trümmerfeld , es ist vielmehr eine wüste Rodungein elendes , verkommenes Barackenlager , verdreckt, stinkend wi¬
derlich. Und weiter droben wird es nicht viel anders aussehen.
Es wird dort auch ein Konzentrationslager sowjetischer Ver¬
bannter und Verbrecher geben, das unter der Sonne glüht und
die ganze verkommene Szenerie wird sich wiederholen . Denn amRand unseres Krieges stehen keine Städte und keine Menschen
sondern nur Namen . Alles andere ist ausgelöscht. Es stehenaber an der Straße Berge und Wälder und Sümpfe und unsicht¬bare Stellungen und auf und in ihnen von Sowjet -Politruks und
-Kommissären aufgehetzte Getriebene , die sich verzweifelt wehren.
Hier reißt der Sieg keine Kilometer längs der Straße herunter^
Hier stockt er bisweilen und legt eine Pause ein.

Während ich vor meinem Zelt schreibend sitze, denke ich : Was
stellt ihr euch vor , wenn ich jetzt sage , daß hier gekämpft wird,
so hart und so erbittert, wie kaum jemals an anderen
Fronten dieses Krieges . Was denkt ihr , wenn ich sage : Die deut¬
schen Soldaten hier kämpfen mit beispielloser Tapferkeit , sie
ringen den Gegner nieder , trotz der Sümpfe , trotz der Dickichte
der Hitze , der Mücken , der schwelenden Wälder?

Seht , da steigt hinter der Straße ein Tunturi , ein kahler Berg
auf . Zu seinen Füßen liegt der Sumpf , schläft dumpf der Wald'
Der Berg hat keinen Namen , und selbst die Hunderttausender¬
karte verschweigt seine Existenz, obwohl er über 500 Meter hoch
ist . Geht mit uns durch den Sumpf . Da arbeiten sie in ver¬
schwitzten Hemden und machen das Unmögliche möglich : sie stoßen
eine Straße vor durch den Sumpf , durch das Dickicht, über Ge¬
röll und Fels . Eine Straße , die Karren und Kufen tragen kann.
Fragt die, die hinter dem Berg liegen , wann sie zum letztenmal
warmes Essen bekommen haben , oder wie gutes , kühles Wasser
schmeckt . Fragt den Sanitätssoldaten auf dem vorgeschobenen Ver¬
bandsplatz , wie lange es dauert , einen Verwundeten bis zu die¬
ser Geröllhalde zu tragen . Er wird sagen : drei Stunden , und es
find nur zwei bis drei Kilometer!

Und die Hitze des Tages wird abnehmen , Nebel werden aus
den Sümpfen steigen, und die Nacht wird kalt und feucht werden.
Sie aber liegen da vor dem Feind und kämpfen.

Denn das ist ihr Geheimnis , wie sie das machen und woher sie
ibre gute Laune und ihren Humor nehmen . Es gibt an dieser
rinsamen karelischen Front den gleichen Typ des harten , zähe«
rnd kampfesfreudigen Soldaten wie überall dort , wo die deutsche
Veb . macht gegen den Bolschewismus aufaestanden ist und ihm
chläat.

Ritterkreuz für General Antoneseu
Aus dem Führerhauptquartier, 8 . Aug. Aus Am

>aß der Befreiung Bessarabiens von bolschewistischer Zwangs,
Herrschaft verlieh der Führer und Oberste Befehlshaber de»
Wehrmacht dem rumänischen Staatsführer und Oberbefehlshaber
deutscher und rumänischer Truppen , General Antoneseu, d«
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Der Führer ehrte damit den gemeinsamen im Rahme« de«
Ostoperationen wichtigen Wasfenerfolg unter der unerschrockene*
tapferen Führung des Generals Antoneseu.
^ Der Führer nahm die Auszeichnung am Mittwoch a « d<^- üdfront des östlichen Kriegsschauplatzespersönlich v*U

Neue Ritterkreuzträger der Luftwaffe
DNB Berlin , 6 . Aug . Der Führer und Oberste Befehlshabe«- er Wehrmacht hat aus Vorschlag des Oberbefehlshabers das

Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz des Eisersey
Kreuzes verliehen : Oberleutnant Leesmann, Kommandeur ff»
einem Jagdgeschwader , Oberleutnant Franzisket, Flugzeug»
führer in einem Jagdgeschwader , Leutnant Schmidt, N *A
-eugführer in einem Jagdgeschwader.

Rumänische Kriegsauszeichrrimg
für drei deutsche Truppenführer

Bukarest, 6 . Aug . Der Oberbefehlshaber der deutsch- rumänische»
Front , General Antoneseu, zeichnete drei deutsche Führ«
großer Truppenverbände mit der höchsten rumänischen Kriegs,
auszeichnung, dem Orden „M ichael der Tapfere" aus . Ei
verlieh ihnen die Auszeichnung im Namen des Königs als ein«
Anerkennung ihrer Truppenführung und ebenso der Tapferkeitder an der rumänischen Front kämpfenden deutschen Soldaten
Die drei Offiziere dankten für die Auszeichnung und versicherten,
sie immer mit Stolz neben dem Eisernen Kreuz zu tragen.

Haltung Frankreichs geht die USA. nichts an
DNB Paris , 6 . Aug . Neben den Erfolgen der deutschen Wehr¬

macht im Osten stehen die Drohungen Sumner Welles geM«
Frankreich im Vordergrund des Interesses der Pariser PrMe.

„Diese Erklärungen lausen " ,schreibt der „Petit Parisien "
, „auf

eine direkte Bedrohung unserer afrikanischen Kolomen hinaus.
Man glaubte zuerst, daß die französische Regierung öffentlich auf
diese Drohungen antworten würde . Sie hat es nicht als nm-
wendig erachtet und die Reaktionen werden sich diplomatisch
durch unsere Botschaft in Washington auswirken . Sumner Welles
begeht einen absichtlichen Irrtum , wenn er aus dem französisch¬
japanischen Abkommen vom 29. Juli einen unzutreffenden Ver¬
gleich mit unseren afrikanischen Kolonien zieht.

"

„Sumner Welles greift Frankreich an "
, ist die Ueberschrift ^

Leitartikels Stephane Lauzannes im „Matin "
, der bemerkt, « ch

die Erklärungen Welles ' eine Dummheit - waren . „Sie er»e
Dummheit , weil die Haltung Frankreichs gegenüber dritten Mach¬
ten die Vereinigten Staaten nichts angeht , ebensowenig wie die
Politik der Vereinigten Staaten gegenüber Mexiko rcker China
Frankreich angeht . Sie ist eine Dummheit , weil die Haltung
den Vereinigten Staaten gegenüber feststeht . Die Vereinigte»
Staaten haben die französischen Guthaben und Schiffe beschlag-
nahmt , der französischen Bevölkerung die Lebensmittel
Vereinigten Staaten verweigert und Drohungen gegen die fra»
zösischen Gebiete in den Vereinigten Staaten gestattet . Es V
schwer abzusehen, was man sonst noch an Feindseligkeiten unt«^
nehmen könne , es sei oenn eine Kriegserklärung , die neben- «
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Lemerkt die Vereinigten Staaten weder an Deutschland noch a»
Japan oder Italien gerichtet haben . Welles ärgert sich über die
M Einverständnis mit Frankreich erfolgte Ausschiffung japani¬
scher Kräfte in Jndochina . Aber Frankreich wollte nicht blutig

Jndochina übertölpelt werden , wie dies in Syrien ge¬
schehen ist.

Die Erklärungen Welles "
, bemerkt „Oeuvre " beruhen auf

einer Lüge ; er erklärt den englischen Angriff auf Syrien mit
einer Verletzung der syrischen Integrität durch Deutsche und Ita¬
liener, was von den Engländern selbst als Lüge festgestellt wor¬
den ist. Wenn die USA . uns vor der Hegemonie von Mächten
Warnen wollen, die ihre Herrschaft durch Gewalt oder Eewalt-
drohnng ausbreiten , so geschieht dies einzig und allein , um die
nordamerikanischeHerrschaftaufzurichten. Des¬
halb ist es notwendig , datz dem französisch - japanischen Abkommen
andere Abkommen folgen müssen , die Afrika betreffen , denn dann
werden wir sicher sein , unsere Oberhoheit aufrechtzuerhalten .

"

Eine Warnung des Politikers , der seine Wahlversprechen
rächt eingehalten hat , an den glorreichen Sieger von Verdun !" ,
so kommentiert der französische Rundfunk - Sprecher . „Man fragt
ßch, was hierbei überwiegt , das Verabscheuungswürdige oder
das Komische . Wie dem auch sei — Frankreich zu warnen , sei es
zum letzten Male , war eine ganz unnötige Mühe . Wir sind ge¬
warnt worden ! Die Reden eines Pepper , Lee , Knox, Stimson,
Lordell Hüll und anderer , die nicht aufgehört haben , die Beset¬
zung von Dakar , Martinique , Guadeloupe , den St . Pierre -Insel«
und Miquelon , der Insel Llipperton und Franzöfisch- Guayanas
durch die amerikanische Armee aufs heftigste zu fordern — diese
Reden ohne Umschweife sind nicht vor tauben Ohren gehalten
worden. Die Warnung Mr . Roosevelts kommt etwas zu spät ."

Schein und Sein
Zahlen aus der Sowjet - Wirtschaft

Die deutschen Soldaten stehen im Kampfe gegen den Bolsche¬
wismus . Die sowjetische Wirtschaft hat fast 25 Jahre Zeit ge¬
habt , ihr „Paradies " aufzubauen und Waffen für die „Weltrevo-
lution" zu schmieden . Wie aber sieht es in der sowjetischen Wirt¬
schaft aus ? Dafür einige wenige Beispiele , die zeigen, daß das
Pferd von hinten aufgezäumt , daß wirtschaftlich und sozial über¬
haupt nichts geleistet wurde . Wie der Segen der Kollektivierung
des „befreiten Bauerntums " aussieht , zeigen folgende „Erfolge " ;

Viehstand in Millionen Stück
1928 1935 1937

Pferde . 32,5 15,3 etwa 14,5
Rindvieh . 70,5 49,3 „ 40
Schweine . 26,0 22,6 „ 17
Schafe, Ziegen . 146,7 61,1 „ 55

Der Viehbestand ist also um rund 50 v . H . zurückgegange».
Genau so war es beim Getreide . Vor dem Kriege entfielen auf
den Kopf der Bevölkerung nach Abzug von 10 Mill . Tonnen
Ausfuhr 420 Kilo Getreide . 2m Jahre 1936/37 waren es nur noch
250 Kilo , und im Winter 1932/33 , als man , um Devisen zu be¬
schaffen , noch zusätzlich 1,8 Mill . Tonnen Getreide ausführte , ver¬
hungerten 6 Millionen Menschen.

Nicht anders sieht es im Transportwesen aus , von dem ja bei
den ungeheuren Entfernungen die sowjetische Wirtschaft beson¬
ders abhängig war . Der „eiserne Kommissar"

, der Jude Lazar
Moissejewitfch Kaganowitsch , dem die Leitung des Eisenbahn¬
wesens unterstand, stellte im Jahre 1934 62 000 Havarien und"
Eisenbahnunglücke fest, 90 000 neue Waggons wurden eingesetzt,
aber 74 000 unbrauchbar gemacht. Die Eisenbahnunglücke bedeu¬
teten eine Pest für die sowjetische Wirtschaft.

In Kiew gehörte es nach amtlichen sowjetischen Berichten zur
Tagesordnung, daß die Züge bis zum äußersten voll beladen ab-
'fuhren, daß täglich 150 bis 200 Mensen , an manchen Tagen bis
zu 500 Zurückbleiben mußten . Die Sowjetzeitung „Tscheljabinskij
Rabotschij" berichtet am 16 . März 1937 : „Allein im Jahre 1930
wurden auf der Süduralbahn 39 500 Tonnen Fracht beschädigt,
verdorben , gestohlen oder an "eine falsche Adresse gesandt . . . Täg¬
lich laufen von den Bahnlinien Hunderte von Telegrammen ein,
die über den Verlust von Transportgütern berichten . . . Und

„Jndustrija "
, am 12 . Januar 1938 : „Die schlechte Arbeit der

Eisenbahnen wirkt sich in der gesamten Sowjetwirtschaft , insbe¬
sondere aber in der Schwerindustrie , überaus nachteilig aus.
Von einer ganzen Reihe von Industriebetrieben liegen Nachrich¬ten vor , daß einerseits die hergestellte Produktion nicht recht¬
zeitig abtransportiert wird , während auf der anderen <Äite die
erforderlichen Rohstoffe mit großer Verspätung eintreffen .

" Was
den Omnibusverkehr in Moskau anbetrifft , so stellt „Wetscher-
maja Moskwa " am 19. Juli 1937 fest : „Von allen Omnibussenin Moskau können täglich nur etwa zwi Drittel auf die Strecke
geschickt werden . Aber selbst von diesen Omnibussen kehrten
25 v . H . im Laufe des Tages als reparaturbedürftig wieder ins
Depot zurück . . .

"

Auch im Post - und Rundfunkwesen herrschen für die Begriffeder Kulturstaaten geradezu unglaubliche Verhältnisse . Währenddes ersten Quartals des Jahres 1936 blieben im Chabarowsker
Hauptpostamt 32 000 Briefe und Hunderte von Telegrammen
wegen Unauffindbarkeit der Adressaten liegen . Tausende von
Briefen wurden in falsche Gegenden geleitet . Die Anschaffungernes Fernsprechers für den persönlichen Gebrauch ist beispiels¬
weise in Moskau fast ausgeschlossen . Auf 100 Personen entfallen
3,3 Fernsprecher (als Beispiel und Gegenüberstellung entfallen in
Berlin auf 100 Personen 14,30 Telephone ) . An den Abenden
dauert es oft 10 bis 15 Minuten , bis sich das Amt meldet, es ist
überhaupt schwer , ein Fernsprechbuch zu benutzen, Tausende um¬
lagern täglich die Auskunftsümter . Diese Beispi . le zeigen mit
aller Deutlichkeit, daß durch Mangel an Organisation und die
planmäßige Erstickung jedes Könnertums in der Arbeiterschaft
von einer Berufsausbildung und Leistungssteigerung gar nicht
>u reden , die Wirtschaft völlig ruiniert worden ist . Das deutsche
Volk ist in wenigen Jahren wieder ein Volk von Könnern ge¬
worden ,der Bolschewismus aber hat aus den Völkern der Sow¬
jetunion eine einzige Masse von stumpfen Arbeitssklaven gemacht.
Das ist die sowjetische Wirklichkeit, die jetzt vor aller Welt ent¬
hüllt wird.

Niederlündisch-Zndien
D . A . Unter dem Druck Englands und der Vereinigten Staaten

hat sich auch Niederländisch -Jndien in »die Kampffront der angel¬
sächsischen Mächte gegenüber Japan einspannen lassen , nachdem
zunächst bei den Wirtschaftsverhandlungen zwischen Tokio und
Batavia die Verschleppungstaktik angewandt worden war . Diese
monatelangen Beratungen sind japanischerseits mit einer wah¬
ren Englesgeduld geführt worden ; heute zeigt sich auch hier , daß
dieses destruktive Verhalten Batavias unter dem starken briti¬
schen Einfluß erfolgte.

Niederländisch -Jndien , Ostindien oder auch Jnsulinde genannt,
ist mit rund 1905 000 Quadratkilometern die größte und reichste
Besitzung der Niederlande und entspricht in ihrer Fläche etwa
der Eroßdeutschlasids, Frankreichs und Spaniens . Zum Vergleich
ziehe man das Mutterland heran , das 34181 Quadratkilometer
Fläche bedeckt. Von den über 60 Millionen Einwohnern Nieder-
ländisch-Jndiens leben allein auf Java und Madura 41,8 Mil¬
lionen , was einer Dichte von 316 aus den Quadratkilometer ent¬
spricht ( !) . Damit ist Java das am dichtesten besiedelte Agrar¬
land der Welt ; im holländischen Stammland beträgt diese betref¬
fende Zahl 232 auf den Quadratkilometer . Auf den anderen In¬
seln , von denen wir Sumatra , Borneo und Celebes erwähnen
wollen , beträgt die Bevölkerungsdichte dagegen nur 11 auf den
Quadratkilometer , so daß sich für Ostindien insgesamt ein Durch¬
schnitt von 32 pro Quadratkilometer errechnet.

Die Hauptstadt Jnfulindes ist Batavia mit rund 440 000 E ..
an weiteren Großstädten finden wir Soerabaja mit 342 000, Se¬
marang mit 218 000 , Soerakarta mit 166 000 und Jogjakarta mi>
137 000 Einwohnern . Unter den insgesamt rund 60 Millionen
Einwohnern befinden sich nur 240 000 Europäer und etwa 1,2
Millionen Chinesen, der Rest sind eingeborene Mohammedanerund Buddhisten.

Wirtschaftlich ist Niederländisch -Jndien ein Juwel unter
allen Kolonien der Erde, ähnlich wie man Indien als
den Brillanten in der Krone des Empire zu bezeichnen pflegte.An Reis werden auf Java rund 7 Mill . Tonnen geerntet , an

Zucker 1,3 Mill . Tonnen , an Kopra 27,5 Mill . Tonnen und a»Palmöl 112 Millionen . Auch Tee , Kaffee , Kakao ( 1,6 Mill . T .)und Kautschuk gehören zu den bedeutendsten Gaben der Natur;an Bodenschätzen des Bergbaues finden sich Zinn , Gold , Silber^
Steinkohle (1933 : 1,6 Mill . T .) und in wachsendem Maße Erd»
( 5,5 Mill . T . im gleichen Jahre ) . Wenn man sich vergegenwär¬tigt , daß hier fast 40 v . H . der Weltproduktion von Kautschs
gewonnen werden , rund 25 v. H . der Welterzeugung an Kopra^über 20 v . H. an Zinn , und datz Niederländisch -Jndien heute a»
fünfter Stelle der Erdölproduktion steht , obwrchldie Vorkommen erst zu einem ganz geringen Teil erschlossen stutzkann man sich den Wert Jnsulindes vorstellen . Wenn man zu¬
gleich einen Blick auf die Landkarte richtet und die geopolitischeLage der Inseln betrachtet , kann jeder die hohe Bedeutung diesesGebietes ermessen . Weder der britische, noch der wachsest^IlSA .-Jmeperilismus haben in diesem Gebiet etwas zu suche»,das zweifellos seit dem Vorjahre und den Ereignissen im Mu^
terlande in keiner beneidenswerten Lage steckt, aber eine umhvorsichtigere Politik betreiben müßte , anstatt sich dem Zwangder Kriegsausweiter und ihren Plänen — im Widersinnzu den Realitäten zu unterwerfen.

Rooseoelis Fehlsprung nach Jndochina
V . A . Wenn es noch eines Beweises dafür bedürfte , in wie

weitgehendem Maße das englische Weltherrschaftssystem bereit»
zusammengebrochen ist, so bedarf es nur eines Blickes auf die
amerikanische Politik . Die Plutokratie und das Judentum , di«
sich bisher Englands staatlicher Macht zur Durchsetzung ihrer
Ziele und Interessen in der Welt bedient hatten , haben diHe»
Zusammenbruch Englands als Weltmacht natürlich ebenfalls
bereits seit langem erkannt und sind bemüht , etwasanderes
an die Stelle des englischen Systems zu setzen. Des¬
halb hetzte man Deutschland den Bolschewismus auf den Hals,
um es dadurch, wie man hoffte, für lange Zeit zu fesseln und j«
Zeit zu gewinnen für die Errichtung eines neuen Systems zur
Beherrschung der Welt.

Die englische Weltherrschaft beruhte im wesentlichen auf der
englischen Flotte und einem ausgeklügelten System von Stütz¬
punkten in aller Welt . So etwa denkt man sich auch die Errich¬
tung eines neuen Weltherrschaftssystems , und der Mann , der
im Aufträge der internationalen und jüdischen Plutokratie die¬
ses System errichten soll, nämlich der Präsident der Vereinigte«
Staaten , Franklin Delano Roosevelt, betreibt daher imrch-
aus folgerichtig eine Politikder EroberungvonStütz-
punkten, und zwar längst nicht mehr nur in der westliche»
Hemisphäre , sondern weit darüber hinaus sowohl im Atlantik
wie im Pazifik . Die in der amerikanischen Öffentlichkeit fast tag¬
täglich an Roosevelts Adresse gerichteten Aufforderungen — die
selbstverständlich bestellte Arbeit der von Roosevelt selbst be¬
zahlten Kriegshetzer sind — zur Besetzung der Azoren und Kap¬
verden , von Dakar , Liberia usw ., sowie die erfolgte Besetzung vo»
Island und die Vorbereitung militärischer Stützpunkte in Rord-
irland sind ja auch in Europa bekannt genug . Weniger beachtet
wurde dagegen die Stützpunktpolitik , die Roosevelt ganz ähnlich
auch im Pazifik betrieben hat . Erst der Fall Jndochina hat
die Aufmerksamkeit stärker auch auf dieses Gebiet gelenkt. Nicht
erst im jetzigen Kriege , sondern schon Jahre vorher war die Ten¬
denz der amerikanischen Politik , den pazifischen Ozean mit eine«
immer dichteren System von Stützpunkten zu überziehen , unver¬
kennbar . Eine breite Basis vor der Küste Ostastens besaßen di«
Amerikaner ja schon lange in den Philippinen. Jetzt i»
Kriege versuchte Roosevelt , nunmehr den entscheidenden Spring
auch auf das asiatische Festland zu tun.

Dieser Schritt war offensichtlich bereits seit langem vorbereitet.
Die Bildung des sogenannten AVCD -Blockes , worunter man di«
mehr oder weniger offene Vündnispolitik zwischen Amerika , Bri¬
tannien , Ciangkaischek und Niederländisch -Jndien (amerikanisch
bezeichnet man die Niederländer bekanntlich als Dutchmen) i»
Ostasien versteht , war die Vorbereitung zu dem Versuch , . die
französische Kolonie Jndochina als breite Festlandsbasts und a^
Krönung des ganzen Systems hinzuzugewinnen . Das englische
Manöver in Syrien sollte hier in größerem Matzstabe wiederholt
werden . Damit wäre die Möglichkeit gewonnen worden , eine Ver-
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(40. Fortsetzung .)

36.
»Weshalb lachst du eigentlich immer so ?"
„Ich habe Freude , Mischi , große Freude "

, grinste Wier-
nnski mit schiefem Gesicht vom Rollstuhl her, in dem er
sttzt schon Mieder sitzen durfte und der im Garten desSpitals neben der Bank stand, auf welcher Mischi Platzgenommen hatte . „Ganz große Freude .

"
„Weil ich wieder da bin ?"
,̂ a — vielleicht auch . . ."
„Ich war bei der Mutter in Hamburg , sie ist sehr krank,

tch mußte plötzlich abreisen."
„Fa , ja — über Boppard nach Hamburg . . . kürzesterUmweg , hahaha ! "
Mischi erblaßte. Wiercinskihatte sie durch seinenjungenDiener oder sonst jemand überwachen lassen.
„Natürlich, da war ich auch "

, zischte sie erbost , „und ichmuß sagen , daß sich die Reise dorthin gelohnt hat . Du
vist ja ein ganz gemeiner Schuft ! Nicht nur , daß du mich
beobachten läßt , sondern auch, daß du alles , was du besitzt,M Schurkerei aufgebaut hast . O, ich kenne dich jetzt!Aber rmn sollst du mich auch kennenlernen . Ich werdevieser Rita vom Heiden eine Bescheinigung geben , daßon mix dein Verbrechen an Langenhain und deiner FrauWanden hättest. Ich werde es auch der Polizei zu Pro¬tokoll erklären. Ich kann es mit gutem Gewissen tun,
Wsi du beträgst dich mir gegenüber nicht besser. Der Ge-^ Muh freien Lauf gelassen werden und sei esMch mrt einer kleinen Lüge .

"
„Und wieviel bekommst du für diese kleine Lüge,Mischi?^ grinste er.
Dtischi griff in ihre Handtasche . Der von Rita gegebene

weg . Außer sich stieß sie hervor:„Bestehlen lassen hast du mich auch!"

„Nur dich von einem noch größeren Diebstahl abgehal¬ten . Mischi . . . hihihi . . . Ja , ja , Testament . . . beerben
— falsch anschuldigenund damit dreißigtausend Mark ver¬
dienen — dann eine Bar aufmachen . . . fein, fein."

„O , du Halunke ! Aber warte , ich fahre sofort zu Kasperund werde ihm schon die Würmer aus der Nase ziehen,wenn ich —"
„Kasper . . . hihihi . . . willst Kasper anfsnchen . . . Hi¬

hihi . . . im Himmel oder in der Hölle ?" Wiercinski schüt¬telte sich vor Lachen.
„Wieso ?" fragte Mischi bestürzt, „ ist er auch tot ?"
„Mausetot — alle Leide, und ich bin der Herr vom

Ganzen . . . !"
„Meinst du ?" In ihren Augen schillerte es . „Vertue

dich aber nicht dabei . Das ist die Strafe des Schicksals,und sie wird auch dich treffen , du Obergauner . Es hat dir
nur eine Gnadenfrist nach dem ersten Streich gegeben , da¬
mit du am Los der anderen siehst , was dich erwartet . Lachennr über deinen Triumph und die vermeintliche Genug¬
tuung , damit diesen unschuldigen Langenhain schachmatt
gesetzt zu haben. Du wirst bald nicht mehr lachen ! Ich
gehe jetzt zur Polizei und werde beantragen , daß man
deine Bücher über gewisse Summen nachprüft, die als
„Pensionen" nach Mecklenburgund Thüringen gegangen
sind . Außerdem werde ich den Diener laden lassen . . .

"
„Und ich werde der Polizei einen kleinen Schein ans

Boppard vorlegen , Mischi , um deine wahren Absichten zu
kennzeichnen . . . Geh nnr — lauf doch schon . . . Zigeu¬nerin ."

Mischi sauste davon. Sie kochte vor Wut . Dann aber
blieb sie stehen und überlegte . . . es war zu gefährlich für
sie , man würde ihr nicht glauben nach allem.

Wiercinski aber saß in seinem Rollstuhl, feixte in sich
hinein . Auf einmal wurde sein Gesicht ernst. Es verzog
sich zu einer gräßlichen Fratze.

Als Mary und Langenhain von ihrem Flug zurück-
gekehrt waren und das zwischen ihren persönlichen Ge¬
mächern eingeschaltete große Empfangszimmer betraten,
erhoben sich die drei Detektive Bramton , McNeil und
Farwill von den Stühlen und machten eine tiefe Ver¬
beugung.

„Nun ?" rief Mary froh erstaunt , „schon wieder da ?"
„Ja , meine Dame"

, antworteten alle drei gleichzeitig.
„So rasch Erfolg gehabt?"
„Nein , meine Dame ."
„Nicht ? Seid Ihr denn nicht bei Hofmann und Kasper

gewesen ?"
„Doch , Meine Dame."
„Und - ?"
„Tot , meine Dame ."
„Ach — alle beide ? "
„Ja , meine Dame .

"
„Das ist ja furchtbar ! " Mary wandte sich rasch an

Langenhain , der sich an einem Stuhl halten mußte , um
nicht umznfallen , und sagte , dicht vor ihn hintretend:
„Nicht darüber den Mut verlieren , Bobby, wir werdenes dann eben auf eine andere Art schaffen."

„Ich glaube an nichts mehr, Mary "
, sagte Langenhain,

„Wiercinski ist jetzt nicht mehr zn fassen , ihn bringt keiner
znm Sprechen.

"
„Das wollen wir doch mal sehen , Bobby . . . Hallo,Gentlemen , hunderttausend Dollar , wenn Ihr Wiercinski

liefert — abgemacht ?"
„Abgemacht !" tönte der dreistimmige Chor, und schon

marschierte das merkwürdige Trio nach einer Ver¬
beugung der Größe nach hinaus.

„Kopf hoch, Bobby, und wenn es mich zehn Millionen
kosten sollte , ich will doch sehen , wer der stärkere ist, der
Halunke oder ich . Und jetzt ziehe dich zum Essen um, ich
habe tüchtigen Hunger ."

Immer noch niedergeschlagen, ging Langenhain in
seine Zimmer . Dort entdeckte er sogleich die für ihn ein¬
gegangene Post. Obenauf lag der Brief aus Berlin.

Je weiter Langenhain in der Lektüre des Schreibens
seiner Mutter kam , desto rascher und heftiger ging sein
Atem.

Und dann mußte er sich zunächst einmal setzen . Die
Knie waren ihm schwach geworden. Er hatte das Gefühl,als seien die Wände aus Gummi und als bewege sich alles
um ihn in einem verrückten Gelächter.

Mein Gott , ja , jetzt fiel ihm wieder ein, wo er den
Namen Kennywood schon einmal ganz flüchtig gehört
hatte — von Rita damals in dem Teehaus auf dem
Broadway Neuyorks!

(Fortsetzung folgt .)
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ornoung »Nt oer ^. jNilangrailchek-Regicrung aufzunchmcn und so
eine Festlands front gegen Japan 7, u schaffen, um
es sowohl von der Seeseite wie von der Landscite her in die
Zange nehmen zu können , wobei die amerikanischen Pläne zum
Erwerb von Stützpunkten im ostasiatischen Rußland selbst
(Wladiwostok und Kamtschatka) , die bei den Hopkins -Verhand¬
lungen in Moskau erörtert worden sein sollen , noch gar nicht
einmal berücksichtigt worden sind. Jedenfalls bildete Jndochina
ei» wichtiges, wenn nicht gar vielleicht das wichtigste Stück
indem Einkreisungsplan Rooseoelts gegen Japan.
^ ist daher von größter Bedeutung, daß gerade dieser Plan
rechtzeitig von Japan durchkreuzt werden konnte . Der
Vertrag zwischen Frankreich und Japan zur ge¬
meinsamen Verteidigung Jndochinas macht allen amerikanischen
Hoffnungen auf einen leichten Erfolg an dieser wichtigen Stelle
zunichte.

Entsprechend groß ist der Aerger darüber in den Vereinigten
vraaten , wenigstens in den Kreisen der Kriegstreiber , und
zwar umsomehr , als gerade Jndochina neben seiner politisch¬
strategischen Bedeutung auch wirtschaftlich den Amerikanern
höchst willkommen gewesen wäre. Denn Jndochina ist ein reiches
Land , das genau die gleichen Vorbedingungen bietet wie Nieder-
ILndisch -Jndjen und das britische Malaya . Es besitzt vor allem
die Produkte , die ' Amerika hauptsächlich in Ostasien sucht , näm¬
lich Kautschuk und Zinn. Wenn die Bedeutung Jndochinas
als Produzent dieser beiden wchrwichtigen Rohstoffe bisher noch
nicht so in Erscheinung getreten ist , wie es nach den Möglich¬
sten des Landes der Fall sein könnte , so liegt das einmal an
der verhältnismäßig geringen Initiative , die das liberalistische
Borkriegsfrankreich überall in feiner Kolonialpolitik bewiesen
hat , sodann aber auch an der Politik der von England beherrsch¬
ten Kartelle für diese beiden Rohstoffe , die ja seit langem
durch Restriktionstendenzenbeherrscht war und infolgedessen auf
jeden neuen Produzenten als neuen Konkurrenten mit scheelen
Augen sah . Immerhin erzeugte Jndochina im vergangenen Jahrs
bereits über 64 OM Tonnen Kautschuk, d . h. eine Menge, die
dem gesamten französischen Bedarf entsprach . An Zinn wurden
1940 1560 Tonnen ausgeführt, und es ist kein Zweifel , daß die
Zinnproduktion wesentlich gesteigert werden könnte , wenn nicht
die Restriktionspolitik des internationalen Zinnkartells vor dem
Kriege dem entgegengestanden hätte. Zinn und Kautschuk sind
aber keineswegs die einzigen Bodenschätze, die Jndochina für
Herr» Roosevelt begehrenswert machen. Das Land verfügt neben
Eisen und Kohle auch über zahlreiche Vorkommen an Gold , Sil¬
ber und Kupfer sowie an Blei , Mangan und Zink . Es ist daher
verständlich , daß man in den Kreisen der Washingtoner Kriegs¬
hetzer sehr mißvergnügt darüber ist, daß man diese reichen
Schätze nicht bekommt , sondern daß sie jetzt im Gegenteil den
Japanern zugute kommen werden. Für Japan hat Jndochina
«och eine weitere sehr wichtige Bedeutung durch seinen Reis-
anbru, der hauptsächlich im Süden des Landes, dem alten Kam-
bMscha, und in der Gegend von Hanoi, im Norden des Landes
betrieben wird. Die japanische Ernährungsweise erfährt durch
die indochinesischen Exportüberschüsse an Reis eine wertvolle Er¬
gänzung. Auch Kohle und Eisen Jndochinas, die für Amerika be¬
deutungslos gewesen wären, kann Japan sehr gut gebrauchen.
Der mißlungene Sprung nach Jndochina bedeutet also nicht nur
eine Lücke im politisch -strategischen Einkreisungsnctz , sondern
gleichzeitig eine Stärkung Japans gegen die amerikanischen
Pläne einer Wirtschaftsblockade.

Ganz so einfach ist die Errichtung eines Systems der Welt-
beherrschung doch nicht . Das hat Herr Roosevelt samt seinen
dunklen Hintermännern hier erfahren.

Meise Nachrichten aus aller Well
Einheitliche Führung der Wasser - und Energiewirtschaft,

Der Führer hat für alle Aufgaben der Wasser- und Ener¬
giewirtschaft eine Neuregelung unter einheitlicher Führung
angeordnet . Die bisher in vier verschiedenen Ministerien
liegenden Zuständigkeiten gehen an den vom Führer bestell¬
ten Eeneralnspektor für Wasser und Energie über . De,
Generalinspektor für Wasser und Energie hat die Stellung
und Befugnisse eines Reichsministers . Der Führer ernannt,
zum Generalinspektor für Wasser und Energie Rsichsmini-
ster Dr . Ing . Todt . Dr . Todt behält seine bisherigen Auf¬
gabengebiete bei . Straßenbau , Wasserbau , Energieausbar
und Regelung der Bauwirtschaft sind durch diese Neuord-
mmg zusammengefaßt.

Eampioni Gouverneur der italienischen Inseln . Anstelle
von General Bastio ist Admiral Jnigo Eampioni zum Gou¬
verneur der italienischen Inseln im Aegäischen Meer und
Mm Oberbefehlshaber der dort befindlichen Strrttkräfte
« mannt worden.

Dänische Kämpfer vereidigt . Auf dem Hofe einer Ham-
dvrger Kaserne war am Dienstag das 1 . Bataillon des
Freikorps Dänemark zur Vereidigung angetreten , der hohe
Offiziere der drei Wehrmachtsteife und der Polizei , ein Ver¬
treter des dänischen Generalkonsuls in Hamburg und füh¬
rende Männer der Partei , ihrer Gliederungen und des
Staates beiwohnten . Generalleutnant der Waffen - ^ Jüt¬
te« begrüßte die dänischen Männer , die mit Genehmigung
Hres Königs an dem Kampf gegen den gemeinsamen Feind
der germanischen Raste teilnehmcn wollen . Im Namen des
Führers und des Reichsführers ^ verpflichtete er die Män¬
ner aus Dänemark.

Riesenbrand in einer Eothenburger Werft . Ein Riejen-
drcmd wütete in der Nacht zum Mittwoch — nach Meldun¬
gen der schwedischen Presse — in Eothenburg in den Lagern
der Kustens -Werft . Ein Gebiet von über 5000 Quadrat¬
meter stand in Hellen Flammen . Große Holzlager , Holzkohle-
Hager, Papiermasseballen und 30 bis 40 kleinere Boote der
Werft fielen den Flammen zum Opfer.

Rooseoelts Belohnung für Bolivien . In La Paz hat die
Zeitung „Razon " mitgeteilt , daß die nordamerikanische Ein-
«nd Ausfuhrbank das Ansuchen oer bolivianischen Regie¬
rung um einen Kredit in Höhe von 36 Millionen Dollar
in Kürze günstig bescheiden werde . Zweifellos belohnt
Roosevelt auf diese Weise die Haltung der bolivianischen
Regierung , die sich bei Durchführung der amerikanischen
PMre gegen das Deutschtum in Südamerika den Washing¬
toner Wünschen so willfährig erwies.

König Boris empfing neuernannte Gesandte . König
Doris III . empfing in Anwesenheit des Außenministers Po-
poff den neuen rumänischen Gesandten Karamfil und den
ersten nach Bulgarien entsandten bevollmächtigten Minister
Kroatiens , Dr . Schidowetz zur Entgegennahme ihres Be¬
glaubigungsschreibens.

Volksdeutsche Jugend aus Ungarn im Reich. In Berlin
trafen 70 deutsche Jungen aus Ungarn ein . Die Gruppe
weilt auf Einladung des bevollmächtigten Vertreters des
Reichsjugendführers , Stabsfüher Möckel, seit dem 22 . Juli
rm Reick.

Aus Stadt «ad Laad
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: 7. August von 20.53 bl» 6 .06

Schützt die Ernte vor Vernichtung
durch feindliche Luftangriffe!

nsg . Während der Erntezeit und später ist damit zu rechnen,
daß die feindlichen Flieger auch versuchen werden, durch Ab¬
wurf von Brandbomben, Vrandplättchen, Phosphorstangen und
-stückchen usw . Teile der Ernte zu vernichten oder zu beschädigen.
Zum Schutze der Ernte vor solchen Luftangriffsmitteln sind vor¬
beugende Maßnahmen zu ergreifen. Nach Möglichkeit ist der
Drusch vom Felde anzustreben . Beim Einfahren geschnittenen
Getreides in die Scheune ist darauf zu achten, daß Vrandmtttel,
die sich wegen der Feuchtigkeit noch nicht entzündet zu habe«
brauchen , nicht in die Scheune mit eingebracht werden. Beim
Lagern gedroschenen Getreides gerät geschüttetes Getreide schwe¬
rer in Brand und ist leichter zu löschen. Wo eine Sacklagerung
sich nicht vermeiden läßt, sind die einzelnen Stapel möglichst klein
und ausreichend voneinander entfernt anzulegen. Die Felder und
Dörfer sind ständig zu beobachten und — wenn feindliche Ueber-
fliegungen stattgefunden haben — nach Brandstiftungsmitteln
abzusuchen. Die sofortige Bekämpfungder Anfangsbrände ist auch
mit den einfachsten Mitteln durchzuführen . Brandbomben, Brand¬
plättchen , Phosphorstangen und Phosphorstückchen werden sofort
mit Sand oder Erde bedeckt . Das Anfassen der Phosphorstangen
und Phosphorstückchen ist zu vermeiden, da der Phosphor giftig
ist und Brandwunden verursacht . Ist ein Brand schon entstanden,
so ist seine Ausbreitung mit allen Mitteln zu verhindern. Zur
wirksamen Bekämpfung der Brände sind Schaufeln, Spaten,
Feuerpatschen und Transportmittel für Wasser , wie Jauchewagen,
Eimer usw . ständig bereitzuhalten. Zur Mithilfe bei den Schutz-
und Vekämpfungsmaßnahmen ist jedermann verpflichtet.

— Straßenschuhe mit Holzsohle teilweise bezugscheiusrei . Wie
die Reichsstelle für Lederwirtschaft bekannt gibt, dürfen bestimmt«
Straßenschuhe mit Holzsohle , die nur zum Tragen im Sommer
geeignet sind, in der Zeit vom 6. August bis zum 13 . September
1941 bezugscheinfrei verkauft werden . Es sind dies : Zehen - oder
fersenfrei gearbeitete Straßenschuhe mit Holzsohle , ferner di«
mit einem Vorderteil aus Riemen oder Bandagen hergestellten
Schützer und schließlich diejenigen Straßenschuhe mit starrer
Holzsohle , die im Einzelhandel 9 RM . oder weniger kosten . Di«
übrigen Straßenschuhe mit Holzsohle dürfen nach wie vor nnr
gegen Bezugschein 2 verkauft werden.

Amtliches. Ernannt wurde zum Lehrer an Volksschulen der
außerplanmäßige Lehrer Richard Ade inBaiersbronn; zur
Lehrerin an Volksschulen die außerplanmäßige Lehrerin Charlotte
Böhringer in Mitteltal.

Ernannt wurden folgende Iustizassistenten zu Justizsekretären:
Heinzelmann bei dem AmtsgerichtFreudenstadt, ' Reit-
ter bei dem AmtsgerichtNeuenbürg.

Uebertragen wurde die StadtpfarreiZav elfte in dem Pfarrer
Haas in Neuhengststt ; die Pfarrei Engelsbrand dem Pfarr-
verweser Reinhold Kröner in Höfen.

Privatmustklehrerprüfung. Die im Juli d. I . in Stuttgart ab¬
gehaltene Staatl . Privatmustklehrerprüfung hat mit Erfolg bestan¬
den : Schund , Tina aus Klosterreichenbach.

Die Opferfreudigkeit für das Deutsche Rote Kreuz
hat sich auch bei der am letzten Samstag und Sonntag stattge¬
fundenen Haussammlung erwiesen . Sie hat den Ertrag wiederum
gesteigert und zwar wurden diesmal im Kreis Calw insgesamt
79.874.45 RM geopfert.

Neuweiler , 6 Aag. Heute feierte Frau Barbara Schlecht
(alt Johanne genannt ) ihren 96 . Geburtstag , am 25 . August wird
Htrschwtrt Seeger 88 Jahre alt . Beide ehrwürdige Gemein¬
deglieder sind verhältnismäßig rüstig.

Enzklösterle , 6 . Aug . Die Hauslistensammlung am vergangenen
Sonntag für das Deutschs Rote Kreuz ergab in hiesiger Gemeinde
den schönen Betrag von RM 1042 .29 . Der BDM hat durch Vor¬
führung von Reigen den Spendern eine kleine Freude bereitet.

Freudenstadt, 6. August . (Aergernis erregt) Eine bereits 63-
jährige Frau hatte sich gestern vor dem Amtsgericht Freudenstadt
zu verantworten . Am 16. Juni hatte sie in betrunkenem Zustand
sich auf dem Fahrdamm in der Nähe der Post Herumgetrieben,
war keinem Fahrzeug ausgewtchen und hatte den Verkehr stark
behindert. Sie war dabei zu Fall gekommen, hatte sich verletzt
und einen ärgerniserregenden Anblick geboten . Da dieses Laster
bet ihr in letzter Zeit mehr an die Oefftntlichkeit getreten war,
wurde sie zu dre , Tagen Haft verurteilt.

NSG . Freudenstadt, 6 . Aug. (70 Mädel bestanden einen DRK-
Kurs . ) Die aus 70 Mädel bestrhende Belegschaft des Lagers des
Retchsarbettsdienstes für die weibliche Jugend in Hohenrodt nahm
an einem 20 Doppelstunden umfassenden Kurs des Deutschen
Roten Kreuzes teil , der mit einer Prüfung abgeschlossen wurde.
Sämtliche Ar b eitsmaidenbestanden diePrüfungmit sehrgutem Erfolg.

nsg . Stuttgart . („S ch w a b e n b ü h n e" im Osten .) Wie
sehr sich auch die Künstler in dem großen Ringen einsetzen, geht
aus der Meldung hervor , daß die Schwabenbühne, unser belieb¬
tes Fronttheater, nach einem Einsatz im Osten seit dem 1 . Mai
1941 nunmehr den vorwärtsstürmenden Soldaten nach Rußland
gefolgt ist . Unsere Soldaten im Osten werden die Schwabenbühne
als einen Ausdruck deutschen Kulturschaffens im Anblick des
„Sowjetparadieses" um so höher einzuschätzen wissen.

Diensteinführung. In feierlicher Sitzung fand beim
Oberfinanzpräsidium die Diensteinführung des neuernannten
Finanzpräsidenten (Steuer ) Dr. von Oppen statt . Obersinanz-
präsident Peiffer begrüßte den neuen Präsidenten. Der Gau¬
stellenleiter der Reichsfinanzverwaltung Baither überbrachte sie
Glückwünsche der Partei , der Fachschaft und des Eauamtsleiters
des Amts für Beamte. Finanzpräsident Dr . von Oppen dankte
für die Begrüßungsworte. Er betrmte die Notwendigkeit gegen¬
seitigen Vertrauens und versprach, sein Ami nach bestem Können
und im nationalsozialistischenSinne zu führen.

Rußland - Ausstellung. Als Fortsetzung seiner seit
Kriegsbeginn vorgeführten Sonderausstellungen über Länder , die
im Vordergrund der Kriegsereigusste stehen, veranstaltet das
Deutsche Ausland -Institut zur Zeit eine Rußlandschau . Karte»
und Bilder vergegenwärtigen die geschichtliche Entwicklung von
den Anfängen des GroßfürstentnmsKiew bis herunter zum heu¬
tigen Sowjetstaat , das bunte Völkergemisch und die Wirtschafts¬
struktur dieses Landes zwischen Ost und West . Den deutschen Ko¬
lonien an der Wolga, im Schwarzmeergebiet und in Trans-
kaukasien sind besondere Wandseiten eingeräumt.

Psullingen . ( Naturschutzgebiet .) Die 3,5 Kilometer süd¬
östlich von Pfullingen in der Gemarkung Pfullingen , Landkreis
Reutlingen , liegenden Ursulahochberg -Magerwiefen werden in
das Rcichsnatursck'utzbuch eingetragen und damit unter den Schutz
des Reichsnaturschutzgesetzes gestellt . Das Schutzgebiet hat eine
Größe von 8 .9751 Hektar.

Backnang , 6 . Aug. Wieder hat einer der Besten , ein aller Vor¬
kämpfer des Nationalsozialismus , Träger des Goldenen Ehren
Zeichens der NSDAP , und der Dienstauszeichnungen der NS^
DAP . in Silber und Bronze, seinen Treueid zum Führer kein
Einsatz gegen den Bolschewismus im Osten mit dem Heldentat
besiegelt . Kreisleiter SA .-Sturmbannführer D i r r - Backnang
der schon vor dem Kriege militärische Hebungen mitgemacht hatte
sich im Kriege selbst immer wieder darum bemühte , auch mit de,
Waffe in der Hand seinem Vaterland dienen zu dürfen und a»
den Feldzügen in Holland, Frankreich , Serbien und Eriechenlank
teilnahm, fiel am 19. Juli 1941 bei Chisowka , südlich Smolensk
im Alter von 39 Jahren als ^ -Rottenführer bei der Waffen-tt,

Kreisleiter Dirr gründete im Juni 1928 die Ortsgruppe Back^
nang, die er bis 1933 geführt hat. 1929 bis 1930 wurde er Be¬
zirksleiter, 1932 Kreisleitex des Kreises Backnang . Seit Igzg
wirkte er als Eauredner wett über sein ursprüngliches Betäti¬
gungsfeld hinaus . Seine Hauptaufgabe aber sah der Kreisleiter
der seit 1931 auch als Stadtrat in Backnang tätig war , in der
kraftvollen Förderung der sozialen Verhältnisse von Stadt und
Kreis Backnang . Dabei setzte er sich besonders eifrig für den
Bau von Arbeiterwohnstcdlnngen ein.

Aus dem Gerichtssaal
Die Lust am Stehlen führte ins Zuchthaus '

Stuttgart . Das Sondergericht Stuttgart verurteilte den 33jäh->
rigen, ledigen Alfred Görlich aus Oberschlesien wegen eines Ver*
Lrechens gegen die Volksschädlingsverordnungin Verbindung rnÄ
Rückfalldiebstahl zu 3 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehr¬
verlust. Der Angeklagte, ein mit Zuchthaus vorbestrafter Ver¬
brecher, hatte in einer Jnninacht zwei lange Hosen aus dem voni
ihm aufgebrochenen Schaukasten eines Stuttgarter Herrenkleider»
geschäftes gestohlen . Noch in der gleichen Nacht wurde er im!
Stuttgarter Hanptbahnhof aufgegriffen ; eine der Hosen trug er
um den Leib gewickelt bei sich , die andere war nicht mehr auß-
zufinden. In seinem Besitz befand sich außerdem ein Varbetraz
von annähernd 2300 RM ., bei dem es sich nach den angestelltest
Ermittlungen um ein ihm ausbezahltes väterliches Erbteil han¬
delte. Von einer Notlage konnte somit keine Rede sein ; der
Grund zur Begehung des Diebstahls war vielmehr reine LuD
am Stehlen . Seiner Gewohnheit gemäß leugnete der Angeklagte
seine Tat in unverschämter Weise ab und behauptete, die Hofti
in Papier verpackt im Wartesaal „gefunden" zu haben.

Falsche Rechnung eines Eeldhamsterers
Stuttgart . Statt seine Ersparnisse auf einer Bank anzulege«

oder sonstwie dem öffentlichen Geldverkehr zuzusühren , bewahrte!
der 60 jährige Eugen S . aus Neckarsulm seit 10 Jahren sämtliche!
aus seinem Handwerks- und Gewerbebetrieb erübrigten Geld«
mittel im Kassenschrank seiner Wohnung auf, angeblich , um sie
als Rücklage für seine Altersversorgung zu verwenden. Als sein
Vergehen gegen die Kriegswirtschaftsverordnung entdeckt wurde»
war der gehortete Schatz bereits auf 25 000 RM . angewachsen.
Weitere 14 000 RM . hatte er auf der Sparkasse liegen. Das
Eondergericht verurteilte den Eeldhamsterer zu 2000 RM . Geld¬
strafe anstelle von zwei Monaten Gefängnis . Dazu kommt noch

, eine Steuernachzahlnng in Höhe von rund 7000 RM. und eine
exemplarische Steuerstrafe, so daß von der eigentlichen Rücklage
nicht allzu viel mehr übrigbleiben dürste.

Handel und Verkehr
Berliner Börse vom 6 . Aug. Im Verlaus trat an den Aktien¬

märkten nach vorübergehender Schwächeneigung eine leichte Be¬
festigung ein.

Stuttgarter Börse vom 6 . Aug. Der Aktienmarkt verzeichnet«
kleines Geschäft, wobei die Eroßwerte nur unerheblich schwank¬
ten. Unter den heimischen Werten befestigten sich Kolb u . Schül«
um 1 und NSÜ - Werke um 2 Prozent . In der Vankengruppe
stellten sich Dresdener Bank 0,5, Commerzbank und Württ . Barrl
je 1 Prozent fester.

Die Krankenkasse für Handwerk , Handel und Gewerbe (Württ
Handwcrkerkrankenkasse) in Stuttgart , die seil Herbst 1940 aller
nicht versicherungspflichtigen Volkskreisen zugänglich ist . !, : . !>
kürzlich unter dem Vorsitz von Landeshandwerksmeister Bätzner
ihre erste Hauptversämmlung während des Krieges ab. Die Kass«
zählte 107 168 versicherte Personen Ende 1940. Die Beitragsei .u
nahmen im Geschäftsjahr 1940 betrugen 4,18 Millionen NM
gegen 4,39 Millionen RM im Vorjahr. Der Rückgang erklärt
sich aus den Einberufungen. Die Persicherungsleistungen an kr«
Mitglieder beliefen sich auf 76,7 Prozent der Beittagseinnahmen.

Herrenberg , 2. August . (Schweinemarkt .) Dem Schweinemarkt
waren zugeführt : 75 St . Milchschwrine und 6 St . Läuferschweine.
Verkauft wurden : 50 St . Milchschweine zum Paarpreis von 65
bis 85 RM und 6 6t . Läuferschweine zum Paarpreis von llO
bis 143 RM.

B -rautwörtlich für den gesamten Inhalt an Stelle des im Krlde
stehende» Hauptschriftleiters DieterLank, Ludwig Lank tn Nrtenttetg

D >-uck » . Vertag BvchdruckeretLank in Altenstetg : -Zurzeit Prl>3 gültig

Damenring
schwarz , Onix, von „ Wald-
Horn " Berneck nach Alten¬
steig (Autostraße)

verloren gegangen.

. Einen wachsamen

Hofhund
j (Rüde) , hat zu verkaufen

AbzugebengegenBelohnungim ! GottliebSautter» Ziegelhütte

„ Grünen Baum " in Altensteig I Rotselden Kreis Calw

Salizyl -Pergamentpapier
Zellglas -Rollen
und

Einmach-Zellglas
in Bogen empfiehlt die

Buchhandlung Lauk , Altensteig
Papierhandlung und Bürobedarf , Telefon 377
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